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Die Gememschaf: Von Frauen und ännern
in der IC

VO  F CHRISTA SPRINGE

Zehn Fe ach der Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kır-
chen in Naiıirobi stellt sich dıe Frage, Was aus dem dort beschlosse-
NCn rogramm ber die ‚„„‚Gemeıinnschaft VO  a Frauen und ännern in der
rche  c6 geworden ist. Eine Bestandsaufnahme und Analyse VO  u Probile-
iInenNn und offenen Fragen? FEıne uinahme VO  — theologischen FOr-
schungsergebnissen und Einsichten eine ejahung der feminiıstischen
Theologie? Anregungen und Modelle für die Praxis der rche? Eın ern-
prozeß VO  an Frauen und ännern und VO den Kırchen? urden zeichen-
haft ein1ıge der JIrennungen überwunden, dıe einer wirklichen Gemein-
schaft VO  en Frauen und ännern entgegenstehen?
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Anfang dieses Jahres erreichte die eutifsche Übersetzung des erıchAfts
VO  — der abschließenden Konsultation in Sheffield die EKD mıt ihren 1ed-
kirchen ‚„Konferenzberichte können mehr sein als Dokumentationen, dıe
in Bıiblıotheken eingeordnet werden. Jedenfalls hat die 1m Sommer 1981
stattgefundene Konferenz des OÖRK ber die Gemeinscha VO  —; Frauen un:!
ännern ıIn der Kırche Anstöße egeben, die aufgegriffen werden wollen
el dazu 1mM Mitarbeıiterbri AUus$s dem Kırchenamt der EK  - ‚50 wI1e
dıe internationale Konsultation in einem vierJährigen Studiıenprozeß,
dem Hunderte VO  —; Gruppen ıIn len Teılen der Erde etenul19 vorbe-
reitet worden ist, sollen die Arbeitsergebnisse Nnun wleder in die Kırchen
und Gruppen zurückkehren, ort ZU ufbau einer Gemein-
schaft VO  — Frauen und ännern beizutragen.‘‘ !

In ihrem Vorwort ZUT deutschen Ausgabe schreıibt Bärbel VO  —

Wartenberg-Potter, die Direktorin der Untereinheıt ‚„„Die Tau in Te
und Gesellscha C6r ‚„Die Studiıie ber die Gemeinscha: VO  —; Frauen und
ännern ın der Kıirche hat ıIn vielen Mitgliedskirchen ausgelöst,
das och nıcht ans Ziel gelangt ist Es wird wichtig se1in, WIT die
(Erkenntnisse der Sheffield-Konsultation), dıe einen ökumenischen, weil
gemeınsam VO  —; sehr verschiedenen Zeıtgenoss(en)innen erarbeiteten Fort-
schritt darstellen, sorgfältig ZUT Kenntnis nehmen. Im OÖRK arbeıten
WITr den Fragen, die die Studie aufgeworfen hat, in den verschiıedenen
Abteilungen weıter. Wır wollen unseren Anteıl beitragen. Dies ist aber NUur
sinnvoll, WeNn asselbe auch in den Mitgliıedskirchen geschieht.‘‘

Wiıe sıeht 6S amıt aus? Das gravierendste Hındernis konnte ohl och
in keiner Kırche beseıitigt werden, nämlich daß AUusSs der rage die
Gemeiminschaft der beiden Geschlechter eine Frauenfrage gemacht wurde.
Die meısten Männer der Kirche, besonders in leitenden Posıtionen, fühlen
sich davon och immer nıiıcht selbst angesprochen. Sıe reagieren höchstens
irritiert, halten s1e für unwichtig der meınen, dıe Frauen ollten mıt ihrer
Lösung selbst zurechtkommen, weiıl S1Ee Ja dıe Unzufriedenen selen.

Dieses Miıßverstehen, auf dessen tiefere Gründe och eingegangen WeTI-
den muß, deutet darauf hın, weıthin och nıcht dıe Zusammenhänge
begriffen worden sınd zwıschen diesem Programm und den Fragen ach
der Einheit und Erneuerung der IC Jesu Chriıst1i ach dem Selbstver-
ständnıs, das diesem Programm AUuUS der C der Frauen zugrunde lıegt,
ist die Beschäftigung mıt der Gemeiminschaf: Vvon Frauen und ännern in
der Kırche lebenswichtig, ‚„„weıl sS1e sowohl eine Kernfrage des Lebens der
Kirche selbst berührt, als auch das des Zeugnisses, das die Gemeinscha:
der Kırche der Welt g1ibt der schuldig bleibt‘‘*
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Diese Dimension der Glaubwürdigkeıt VOI der Welt soll 1er och einmal
besonders unterstrichen werden. In der Bundesrepublık en dıie Kırchen
und dıe einzelnen Christen ın einem Staat, ıIn dem Politiker, politische Par-
tejien und die Wirtschaft el sind, (0)  ein und Funktionen der Frauen
auf ihre Art und 1n ihrem partikularen Interesse HCU bestimmen. Damıt
werden automatisch auch und un  10N für das andere Geschlecht
festgelegt. Dies geschieht häufig ezug auf ‚„„christliche“‘ Werte und
Tradıtionen, allerdings NUl, wWenNnn sS1e den verfolgten gesellschaftspoliti-
schen Zielen dienen.

Angesichts der tiefgreifenden sozlologischen und ökonomischen Verän-
derungen in unNnsereXI Gesellschafit steht ıIn der lat eın Verständnis be1-
der Geschlechter und auch eine angeMeESSCHNC euec Gestaltung der ruk-
ur in denen siıch indivıiduelles und kollektives en vollzieht
1C eın patrıarchalısches, sondern eın biblisches Menschenbild müßte

dıe ichtung angeben, das VO  — der gemeiınsamen und gleichrangıgen eru-
fung ZU1 Weltgestaltung VO  — Frau und Mannn ausgeht Es ist beunruhigend,
WwI1]e retardierend sich die Kirchen als geistliche Gemeinscha und als zwelıt-
größter Arbeıtgeber in der Bundesrepublık verhalten. In der Gestalt einer
VO  —; Männern beherrschten und geprägten Institution bleiben s1e der Welt
in der lat das Von Zwängen befreiende Zeugn1i1s des Evangelıums schuldig,
indem s1e selbst auf sexistischen Vormachtspositionen bestehen und sich
ideologischen und ökonomischen Interessen ihrer Umwelt Damiıt
verschließen s1e sich selbst dem erneuernden Geilst Jesu Christ1i

Handelt esS sıch WITKIIC geistliche Fragen und nıcht einen ideolo-
gischen Kampf? Als der Sheffield-Bericht dem Zentralausschu des ÖRK
1981 ın Dresden übergeben wurde, die Nigerianerin erCy Oduyoye
„In der Auseinandersetzung unterschiedliche Erwartungen und rfah-
TuNngscH entstand eın Geilst der reinen und des spirıtuellen Zusam-
menlebens. In der Konfrontation entdeckten WITL, WIT nıcht gegene1n-
ander kämpfen, sondern daß WIT darum ringen, eın olk werden, das
ach einem gemeiınsamen Ziel sucht; und €] entdeckten WIT Gemeıin-
schaft, COMMUNIO. Worum ecsS in der Studie geht nicht eine Ideolo-
gie der Gleichheıt, sondern eın en in Christus, eın en iın
Partnerschaft, Solidarıtät, FEıinheit und Erneuerung.‘‘*

Glaubensfrage oder Ideologie? Es ist dıe Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung SECWESCIH, die das ema der Studıe einer ihrer VOI -

dringlichen ufgaben ın Accra 1974 gewählt hatte Sie tellte eine CENSC
Verbindung her den beiden anderen Studien ‚„„Rechenschaf ber die
offnung, die in uns ist‘“ und „Einheıt der Kırche Einheit der ensch-
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eıt‘®. In den Dokumenten VO  — Accra ist vermerkt: ‚Unser christlicher
Glaube uns der offnung auf eine erneuerte und veränderte Bezie-
hung zwıschen Mann und Tau. In der Schöpfung hat ott uns als mann-
16 und weıbliche Personen gemacht Wir sind aufgerufen entdecken,
welr WIT sınd, und die des Lebens Urc. die Gemeinscha VO  . Män-
eIn und Frauen finden In seiner Besonderheıit als Jjüdıscher Mann
riıef Jesus Männer und Frauen dazu auf, in einer Weise miteinander INZU-

gehen, die nıcht VO  e} Rollen abhing, die ihre Kultur ihnen auferlegt hat Hr
formte diese Rollen Wır sınd aufgerufen, dıe en des Geistes
ineinander entdecken und nähren. och das zerteilte und entstellte
Verhältnis VO  — annern und Frauen ist weıiterhin da und OIfenDa sowohl
die Gegenwart des leıdenden T1ISLIUS 1n unNnserer Welt als auch uNnseIre Erlö-
sungsbedürftigkeıt. Ungerechtigkeıt taucht in verschiedenen Gestalten auf

das Berufsleben, die Kırchen, die Regierungen, Gehaltsfira-
SCH, Aufstiegschancen der Beteiligung Entscheidungsprozessen en
dıe Frauen rhalten den kleineren Anteil.‘°>

Unter unNnseren vorherrschenden kirchlichen Bedingungen leiden weniger
die Männer als die Frauen. Deshalb mussen auch Frauen ‚„‚das entstellte
erhältnıs‘‘ besonders benennen und beschreiben ber 6S soll och einmal
mıt Nachdruck arau hingewlesen werden, dieses darum keıine ‚„ Frau-
enfragen‘“‘ sınd, sondern die Fragen ler Glieder des Gottesvolkes.

Der Ökumenische Rat der Kırchen ll seinen Anteıiıl ZUr LÖösung dieser
Fragen beiıtragen, ‚„dies ist aber 1U sinnvoll, WEeNnn asselbe enn auch in
Miıtgliedskirchen geschie .. Es gibt einige ermutigende orgänge,
denen versucht wird, Verständnıis, Umkehr und Erneuerung SIC.  ar und
wirkungsvoll werden lassen. WEeI selen ler benannt:

1) Eine Studie der EKD ‚„„Die Frau In Famiulie, Kirche un Gesellschaft  L
1979 egte dıe EKD eine Studie VOI, dıe VO  — Frauen und ännern

gemeınsam erarbeitet wurde WwW1e Ja auch Männer sıch der ÖRK-
Studie beteıligt en Sie räg allerdings wıeder den irreführenden 1ıte
Die Tau ın und verfehlte nıcht zuletzt deshalb die erwünschte Breıiten-
wirkung In der Tat hatte der einengende Auftrag der EKD gelautet, ‚„dıe
aktuellen Fragen ZU[ Sıtuation der Tau in Familie, Kırche und Gesellschaft

untersuchen und Gesichtspunkte für indıvıduelle, gesellschaftlıche und
kırchliche jsungen entdecken‘‘®.

Demgegenüber tragen die Überlegungen und Einsichten der Studien-
gSIuppCN beiden Geschlechtern schon mehr echnung. Eın Zitat .„„Die
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‚Frauenbefreiung‘ ist deshalb nıcht 1LLUT als Vorgang der rec  iıchen Gileich-
stellung VOIN Man und Tau verstehen, sondern auch als Befreiung VO  —

Denkmustern und ungeschriebenen Gesetzen des andelns, dıe materiıell
ausgerichtet Sınd und dıe Menschlichkeit des Menschen beeinträchtigen.
Diıese Befreiung gilt VOT em nıcht alleiın der Frau, sondern auch dem
Manne Emanziıpatıon ist 1m christlıchen Sınn eine Befreiung VO  — sıch
selbst und VO  —; den ‚TIremden Göttern‘ unNnserert Zeıt sich selbst, ott
und dem acnlnsten 66

Die Studie endet mıt einem Kapıtel ‚„Aufgaben der Kırche „ Zaiel der
Veränderungen in den Verhaltensweisen und Strukturen der Kıirche, dıe
1er behandelt wurden, ist C5S, daß dıe gegliederte Einheıt des Dienstes der
Kirche Urc das Oolk Gottes für alle Menschen ın den verschlede-
NenNn Diımensionen des Lebens sichtbar und erfahrbar wird. Aus der FEın-
ordnung der heutigen Frauen-Probleme (!) ın das evangelısche Kirchenver-
ständnıs, das die Teilnahme des Kirchenvolkes en Verantwortungen
für das kırchliche en beinhaltet, erg1bt sıch auch eine gleichrangige
Beteiligung VO  — Frauen. 66

Daß die Studie mıt dem Vorschlag eınes zeıtliıchen Stufenplans schlıeßt,
WwIe 1mM auilie VO  —; fünf Jahren Frauen eine an  NC Beteiligung auf
en Ebenen erreichen könnten In den leıtenden Organen der EKD und
ihrer Gliedkırchen, in der Admıinistratıon, In den erken und Verbänden
eic ist sicherlich bekannt Dal} fünf Tre verstrichen Sind und nıichts
Nennenswertes geschah, sicherlich auch.

Die rage ‚, WAaTuU: nıcht?“*‘ soll 1im Zusammenhang mıiıt dem zweıten Pro-
jekt aufgegriffen werden, weıl 6S sıch anbietet, dıe Wiırksamkeıit beıder
rojekte einzuschätzen.

Projekt „Frauen als Innovationsgruppen
des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Welthbundes

1973 beauftragte das eutfsche Natıonalkomitee Tre1l Frauen, mıt eıiner
Gruppe weiterer sachkundiger Frauen ‚„Studien ZUT Mitverantwortung der
Tau in der Kırche beginnen. Anregungen in dieser ichtung auch
VO  — dem ‚Beratungsgremi1um für Frauenfragen 1m Lutherischen eltbund‘
Au  Cn ıIn der offnung, Beiträge den Ekklesiologie-Studien des
LW erhalten‘‘

uch in diıesem Projekt zeigte 6S sıch, Frauen, dıe VO  — dem bıblıschen
Vorverständnis und Ziel der Gemeinsamkeit der Geschlechter 1m olk
Gottes ausgingen, VO  —_ sich AaUus bereıt9 Sac.  undige Männer eINZU-
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beziehen. „„Es wurde VO  — diıesen Partnern nıcht als umutlung empfunden,
als Miınderheıt sıch kritiıschen Fragen VO  n Frauengruppen tellen und
das Studienprojekt seıther miıtzutragen. Denn auch s1e sind der Überzeu-
ZSunNg, da diese ematı die Kırche und die Gesellschaft als (GJanzes
angeht.“‘‘ *° Wiılıe wenig selbstverständlich diese inklusive, integrierende
Haltung War und wlıe selten S1e VO  —; den annern der Kırche praktiziert
wird, zeigt sich der Beschreibung der Ausgangssıtuation, dıe auch heute
nıcht als überwunden gelten ann: 35 ° wird 65 eutliıch, die Kırche
in unNnserem Land nıcht länger dıe zögernde krıtisch beobachtende Haltung
gegenüber den Frauenbestrebungen einnehmen konnte. Der 1elza gesell-
schaftlıcher, famıiıliärer und indiıvidueller on un:! Erwartungen
dıe Kirche konnte nıcht mehr eın in orm VO Denkschriften der Urc
offizıelle Stellungnahmen Einzelfragen egegnet werden. Vor em g1ng
C darum, Frauen als Dıalogpartner gewinnen. Da ın Beratungs- und
Leıtungsgremien Frauen 1Ur als einzelne oder kleine Minderheıten, ‚DE
Sarl nıcht vertretiten’ ehlten ange Zeit Voraussetzungen afür, die
anstehenden Fragen sachgerecht auf diesen Ebenen einzubringen.‘‘ 11

Es dieser Stelle weıt, dıe el ‚„Kennzeıichen‘‘, in der dıie
Studienergebnisse veröffentlich wurden, inhaltlıch vorzustellen. Um aber
aufzuzeigen, daß auch ıIn diesem Projekt nıcht VO  — einer Frauenfrage 1m
verengten Sınn, sondern VO  a den bedrängenden Fragen der Menschheıt
Ende des Jahrhunderts au  Cn wurde, se]len dıe vlier Problem-
kreise benannt, die die IC und Gesellschaft nötigen, die Fragen VO  —

Frauen nehmen: Technische Welt und Menschlichkeıt; Emanzıpa-
tionsdiskussion 1m Rahmen radikaler Gesellschaftskritik; uCcC ach

Gemeiminschaftsformen ıIn der Leistungsgesellschaft; ökologische
Krise und das Verhältnis des Menschen ZU1 Natur

In größerer Klarheıt als die EKD-Studıe stellt dıe lutherische Studıien-
gIuppC krıtische Fragen dıe Frauen und Frauenverbände. ‚„„Diese rage,
ob Frauenaktivıtäten auch heute darauf abzıelen, Miıßstände und bedroh-
3C Mangelerscheinungen der Gesellschaft überwinden, muß selbstkri-
tisch Frauenorganısationen und Gruppen geste werden. Erkennen s1e
Ccue otlagen oder stabıliısıeren S1e ihren illen vorhandene
Unrechtsstrukturen? 66

Weıiıl 6S sowohl kiırchlichen Frauen als auch ännern DIS ZU heutigen
Tag schwerfällt, dıe Bedeutung VO  — Strukturen gegenüber einer indıvı1dua-
lıstisch-moralischen Annäherung TODIeme verstehen, ist dıie Zielset-
ZUNg dieser Studiengruppe besonders wichtig Strukturelle Bedingungen
„„Sind also bel der Erarbeitung VO Veränderungsstrategien berücksich-
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tigen. Der Begriff Innovatıon bezeichnet ıIn diıesem Projekt allgemeın die
Miınderung Von Unfreıiheıt, Unterdrückung, Gewalt, Leiden und ngs Er
wıird auch auf die Identitätsfindung VO  am Frauen ın der technischen Welt
bezogen und schlı1e die rage ach Formen gemeınsamer Verant-
wortung VO  x Mann und Tau eın In einem Projekt der Kırche wıird mıt
Innovatıon auch dıe Dımension der Erneuerung kırchlichen Lebens aAaNSC-
sprochen, dıe WIT nıcht herbeıführen, ohl aber UuUrc Verhalten
behindern oder Öördern können‘‘ L

Hiınter diesen Projekt-Gruppen, dıe VO vielen kleineren flankiert und
unterstutz werden, steht der starke ıllen, WITKIIC Innovationen
kommen der einzelnen Menschen wiıllen und 1im Interesse der
Kırche Deshalb sind s1e bereıit, mıt Partnern kooperleren und
(selbst)kritische Auswertungen vorzunehmen, Erfolge und Mißerfolge
festzustellen. So kam 6S 982 einer gemeiınsamen Arbeıtstagung der be1-
den Studiengruppen, denen s1e auch die Vertreterinnen der kırchlichen
Frauenarbeit ınluden elche Resonanz fanden die beiden Studienpro-
131e aus dem Bereich der EKD in Kırche und Gesellschaft? Wie können
ihre Ergebnisse och wıiırksamer dıe Basıs vermittelt DZw dieser dienst-
bar gemacht werden? elche Forderungen sollen gemeinsam geste.
werden?

Das 1im Sommer 1982 formulierte rgebnis trıfft auch 985 och welıt-
gehend und ist ernüchternd:

Im Protokoll! wıird verzeichnet, dal3 €l Studiıenprojekte als wichti-
SCI Beıtrag ZUTr gegenwärtigen Diskussion den hemenkreıs „Frau und
Kırche‘‘ gewerte werden. Dıie dadurch angeregte Diskussion ber das Miıt-
einander VO  an Mann und rau soll weıitergeführt werden. Gleichzeıintig wırd
bedauernd festgestellt, daß €el!| rojekte sowohl auf der ene der kır-
chenleitenden Gremien w1ıe auch auf der der Praxıs och wenig bekannt
DZWwW ZUT Kenntnis worden sind. Die Dıskrepanz zwıschen dem
weıthın posıtıven Echo AUus einem breıten gesellschaftliıchen Bereich
einer verhältnısmäßig schmalen innerkirchlichen esonanz j1ele auf. Und
ZUr aCc selbst Die Gegensätze ın der Frauen- und auch In der Männer-
rage en ZUSCHOMMCN. Von seıten der Frauen wird bezweiıfelt,
Männer überhaupt ıIn der Lage SInd begreifen, 6S den Frauen
geht Und VO  —; seıten der Männer ste1gt der Argwohn denen gegenüber, dıe
siıch mıiıt der Frauenfrage befassen und €l auch unwelgerlich den Zusam-
menhang ZUT Sıtuation des Mannes aufdecken mussen ‚„ Wir stehen
Anfang dieses Prozesses und nıcht seinem Ende‘‘ und ZWaTl „1IN einer

304



regressiven Phase‘‘, mußten die Teilnehmer feststellen Die Auseinander-
eizung se1 unvermeiıdlıich.

Dieser ernüchternden Bestandsaufnahme O1lg eın langer Katalog VO

alten und Empfehlungen Anl die verschlıedenen Gremien und Ebenen
der EKD und des DNK des Lutherischen Weltbundes Sıe zielen VOrwIe-
gend auf eue Studıien und auf strukturelle Veränderungsschritte ab

Seitdem sınd dıe emühungen VO  — vielen Frauen und einı1gen annern
Aufmerksamke!r und Verständnis für dıie aufgeworfenen Fragen und

TODIeme intensiv weıitergegangen. Sıe umfassen dıe Bereiche der eolog1-
schen Forschung 1mM en und Neuen lestament und in der Kırchenge-
schichte, der interdiszıplinären Forschung, empirische Untersuchungen ZUT

kiırchlichen Praxıs, pädagogisch-didaktische Studien Sıe umtfassen and-
reichungen, mıt denen dıe Ergebnisse bestimmten Zielgruppen nahege-
bracht werden wollen, S1e betreffen Lehraufträge und Artıkel in Zeitungen
und Zeıtschrıften, Fernsehsendungen und Hörfunkreihen Es ist ber
Frauen in der ibel, 1im Miıttelalter und 1m Kirchenkampf geschrıeben
worden, und die Sendereihe des Saarländischen Kirchenfunks ber ‚Die
zorniıgen alten Männer der Kırche wurde AaUus am darüber, daß auch
l1er wıieder NUTr Männer ZU1 Sprache kamen, ergänzt die el „Frauen
der Kırche durchbrechen das Schweigen‘‘. In einıgen Akademıien und ın
Fortbildungsstätten entstanden Frauen-Werkstätten. Selit 1981 ammeln
sıch Tausende VO  — Frauen auf dem Deutschen Evangelischen Kırchentag
einem Frauenforum. Auf der Vollversammlung des ÖRK ın Vancouver
9083 leisteten Frauen In der Sachdiskussion und für den geistlichen und
menschlichen Stil einen hervorragenden Beıtrag, der auch nıcht übersehen
wurde. Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes stımmte 1984
In udapest einer Quotenregelung für Frauen ıIn öhe VO  —; Prozent

Die Standortbestimmung 085 erg1bt trotzdem und immer och Wır
stehen Anfang. Die Kırche hat sıch nıcht einer Gemein-
schafit VO  — Frauen und Männern, und sS1e äßt azu in der uDsStanz auch
keine Bereitwilligkeit erkennen.

Ich möchte 1er innehalten und nıcht mehr 1mM Stil des ersten e1ils meıiner
Darlegungen fortfahren, sondern als Tau der Kırche meın engaglertes
azıt ziehen:

Die Fakten liegen auf dem 1SC und stehen en Christen auf en Ebe-
HNen kirchlichen Lebens ZUr Verfügung. Die jetzt vorliegenden theolo-
gischen, ekklesiologischen, sozlologischen und Juristischen Begründungen
reichen aus, die Diskriminierung der Benachteiligung VO  — Frauen in der
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Kırche beenden und die Eıinheit des Volkes Gottes ach dem ıllen
Gottes herzustellen Die vorwiegend vermittelnden, dıe Männer nıcht
bekämpfenden, sondern einbeziehenden Vorschläge für Onkretife Schritte
auf dieses Ziel hın können den ännern dıe ngs nehmen, sS1e würden
el mehr verhlıeren als gewınnen. Beıispiele Aaus der Praxıs machen dieses
auch erfahrbar

Wenn sıch dennoch keine WITKIIC. qualitativ geistliche und strukturelle
Erneuerung erg1bt, muß Jetzt dıe rage gestellt werden, enn die wıirk-
lıchen Ursachen für das ungelöste Problem lıegen und WI1IEe diese beseıitigt
werden können. Mir, aber vielleicht auch den sachkundigen Lesern, ist qauf-
gefallen, daß immer Cu«c Studien und Kommıissionen die Antwort SCWESCH
sSınd und se1in sollen auf dıe Enttäuschung, daß dıe kırchenleitenden Gre-
mıen das bısher Vorgelegte nıcht ZUT Kenntnis en Es wırd
also offensichtlich nıcht wahrgenommen und verstanden, daß 1er typiısche
Strategien und Verhaltensweisen VON Herrschenden und Beherrschten auch
In der Kırche angewandt werden. Zu diesen Strategien gehört CS, Bıtten und
Interventionen VO  — chwaäacheren nıcht ZU[T Kenntnis nehmen, WE
hınter iıihnen keine ac steht; ihre Zuständigkeıit oder Kompetenz
bestreıten:; freundlıch zuzuhören und ANZUregCcCNH, das ‚„„NnOch unvollständige
Materı1al*“‘ erganzen; kleine Teihlzugeständnisse machen;: precher der
Betroffenen ın den Kreıs der Leiıtenden inkorporleren und der Gruppen-
dıszıplın unterwer{fen; versprechen, für dıe Betroffenen tun
Es ist ypisch für Machtlose und Betroffene, S1e siıch oft ber ange eıt
eigene Unfähigkeıt und ängel in ihren Argumenten und Beweisen ein-
reden und sıch ÜUrc solche Verhinderungsstrategien ablenken lassen.
Uurc ihre Bereıtschait, eher verhandeln als kämpfen, sehen S1e nıcht
klar CNUßSg, daß dıe Gegenseite einen Machtkampf Darum e].
meine nregung, diese Einsichten und Erfahrungen auch auf dıe
Kırche anzuwenden. dıie Machtstrukturen und dıe machterhaltenden
Strategien ıIn der Kıirche MUssen analysıert und nıcht mehr länger auf dıe
Überzeugungskraft weıterer Studıen vertrau werden.

Meın zweıtes Fazıt für die Weıterarbeıt lautet: Was VO ännern
eıner „Frauenfrage‘‘ In der Kırche rklärt wiırd, ist ein ernsthaftes Männer-
problem, das Jetzt vordringlic bearbeitet werden muß Es erwelıst sıch
immer deutlicher, daß viele Männer ihre eigene Identität 1Ur Aaus der OsSI1-
t1on VO  —; Überlegenheit und Ormac ber andere Menschen, insbeson-
ere ber Frauen finden können. Um das auch unfter dem entgegengesetzZ-
ten Nspruc des Evangelıums ,,50 aber soll 6S euch nıcht seiın“‘
nıcht aufgeben mMussen und sıch damıt ihrer Identitätskrise stellen,
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erklären S1e selbst ihre leitenden und beherrschenden Positionen einem
‚„„‚Dienst‘‘, den s1e Frauen wollen, weıl CI für S1e Zu hart se1l

In diesem Zusammenhang schlagen ein1ge ÖRK-Programm beteiligte
westdeutsche Gruppen dıe Bearbeıtung der folgenden Fragestellungen
VOI. Unter welchen Bedingungen werden Männer ihre rTraume VO  — ac.
eıstung und Ansehen aufgeben, menschlichere Gemeinschaften auf-
zubauen? Wıe werden sowohl Frauen als auch Männer efähigt, nier-
drückungsmechanısmen und Gewohnheıten durchbrechen?

Meın drıttes Fazıt lautet: Die Frauen und Männer, dıe das Ziel einer
Gemeininschaft der Geschlechter verfolgen, mussen ihre eigenen Instrumente
und Strategien überdenken Dazu gehört C5S, dıe Wiırklichkeit ZUT Kenntnis

nehmen un: dQus iıhr Folgerungen ziıehen, da auch Chrısten sıch eher
VO  a einem TUC ZUT Veränderung zwingen lassen, als S1e freiwiıllig der
Visionen des Reiches Gottes willen herbeizuführen Eın eisple afür, WwW1e
theologische Einsicht und Praxıs auseinanderklaffen, biletet dıe Synode der
EK  - Ihr Jag 1mM Herbst 9084 eın Antrag auf Quotierung des Frauenanteıls
In den Gremien und Ausschüssen der EKD VOT SIie lehnte ıhn ab, obwohl
s1e folgendes feststellte

.„Der Anteıl der Frauen in den Gremien und Ausschüssen der EKD ist
mancher Bemühungen in den VC  Cn Jahren gering geblieben.

Dıie Synode edauer dies, weıl dıe In Christus begründete Gemeıinscha
VO  —; ännern und Frauen iın der Kırche nıcht voll verwirklıc Wire:

Statt dessen ahm dıe Synode eine unverbındlıche Empfehlung d die
dann auch die ohl beabsichtigte Wiırkungslosigkeıt erzielte: ‚„„‚Deshalb soll
angestrebt werden, daß künftig wesentlich mehr Frauen als bisher in Gre-
mıen und Ausschüssen der EKD tätıg Sind. Der Rat wird gebeten, den
Gliedkirchen und kırchlichen Einrichtungen empfehlen, ebenso VeI-

fahren.“‘
Allgemeine Bıtten und Empfehlungen führen also nıcht ZU Ziel Des-

halb mussen präzise Forderungen in den Beschlüssen mıt einem gewIlssen
TUuC durchgesetzt werden. Frauen mussen in diıesem amp auch
kämpfen lernen. Ihr Schwachpun bleıibt abelı, daß S1e mıt ecC darauf
bestehen, daß ihre ittel auch ihrem Ziel entsprechen. ber amp
Tauchte aber gal nıicht gesprochen werden, WEINN sich auch die Männer
der Kırche Jesusgemäß verhielten.

Ich habe darauf verzichtet, dıe vielfältigen Anregungskataloge VO
Basıs- und Studiengruppen für eine Weiıiterarbeit och einmal aufzulıisten.
Sie sınd bekannt Und da S1e AUus der Praxis VonNn Forschung und iInnovatorI1-
scher Arbeıt hervorgegangen sınd, ist ihnen auch eın großes Gewicht beizu-
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MCSSCH. Zusammen mıt dem Sheffield-Bericht, der spät, aber nıcht Späat
gekommen ist, ollten s1e die Grundlage bılden auf len Ebenen kırchli-
chen Lebens, 1Ul die VO  — Jesus Christus gewollte Gemeinschaft WITKIIC

gestalten.
Catharına eS, die Trau auf einem Lehrstuhl für femiıinistische

Theologıie, wurde im Maı 1985 VOI dem Papstbesuc iın Holland gefragt,
ob die feministische Theologie nıcht eine Anpassung dıe ıdeologıschen
Irends unserer Zeıt se1l Ihre Antwort: „Feministische Theologie ist auf der
uCcC ach der ersten eıt des Christentums.“‘® nNnsere Erneuerung muß
der Quelle erfolgen
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